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Von der Cholera. 


Die Leitung der Dampfergenoſſenſchaft und 
des Zentralverbandes deutſcher Strom- und 
Binnenſchiffer läßt dem „B. BC." über die 


usbreitung der Cholera in Schifferkreiſen be⸗ 


achtenswerthe Mittheilunzen zugehen: General: 
direktor Louis Cunow ſchreibt darüber Folgendes: 
„Die behördlichen Maßnahmen, welche in Schiffer⸗ 
treiſen zur Verhiltung der weiteren Ausbreitung 
der Cholera getroffen werden, verdienen vollſte 
Anerkennung, obgleich die praktiſche Durchführung 
auf außerordentliche Schwierigkeiten ſtößt. Unzu⸗ 
treffend iſt es, wenn behauptet wird, die Re⸗ 
gierungsdampfer müßten förmlich Jagd auf die 
Schiffer machen, um fie zur Uuterſuchung her⸗ 
anzuziehen. Ein Fabrzeug, welches ſich bei gutem 
Winde in voller Fahrt befindet, kann eben uns 
möglich ſofort auf Anruf anfern, das Gleiche 
gilt von den Schleppzügen, die ſich in den Grund 
Meder würden, falls der Dampfer urplötzlich 
oppen wollte. Außerdem iſt zu beachten, daß 
zunächſt nur ein Kahn kontrollirt werden kann, 
während deſſen vielleicht fünfzig andere Fahr⸗ 
zeuge dem kontrollirenden Arzt vorüberfahren. 
Die einzige Möglichkeit, genaue Unterſuchungen 
ſtattfinden zu laſſen, bieten die Schleuſen, die 
paſſirt werden müſſen, falls man Berlin erreichen 
will, was ſeitens der Behörden auch bereits durch 
Errichtung von Choleraſtationen als richtig erkannt 
wurde. Von größter Wichtigkeit iſt es dagegen 
daß man die Behörden an der Havel und der 
Elbe gelegener Ortſchaften anweiſt, bei Er⸗ 
krankungen und Todesfällen in Schifferkreiſen 
ſofort einzufchreiten, was vielfach nicht geſchieht. 
Man ſucht die Schiffseigner für die Einſchleppung 
der Cholera verantwortlich zu machen, obgleich 
die letzten Erkrankungen und Todesfälle in 
Schifferfami tien vorkamen, welche überhaupt nicht 
in Hamburg geweſen ſind. Die einzige Erklarung 
hierfür iſt die Uebertragung durch das Waſſer, 
zu deſſen Benutzung die Schiffer leider gezwungen 
ind. Auf der weiten Strecke von Berlin nach 
Hamburg, Breslau, Danzig, Thorn, Bromberg ꝛc. 
exiſtirt an den Ufern kein Brunnen, der den 
Leuten Waſſer geben könnte. Es wäre von der 
größten Wichtigkeit, wenn hierin Wandlung 
geſchaffen wird, da anderenfalls die Benutzung 
des Flußwaſſers den Schiffern geradezu aufge⸗ 
zwungen wird. Der Mangel an Trinkwaſſer für 
die Schiffer erſtreckt ſich bis nach Charlottenburg 
und Berlin, wo fie auf die Gutmüthigkeit der 
Hauswirthe augewieſen ſind, die nicht immer 
Entgegenkommen zeigen. In Berlin am Nord- 
hafen ſollen die Schiffer ſogar für den Eimer 
Trinkwaſſer fünf Pfennige zahlen müjjen. Es 
wäre daher unbedingt zweckmäßig, die Berliner 
Uferſtraßen und Hafenanlagen mit Brunnen zu 
verſeh n.“ 


Die „Nordd. Allg.“ Ztg.“ führt in einem 
Leitartitel aus: „Aus dem bisherigen günſtigen 
rgebniſſe der Cholera⸗Abwehr ſcheint ſich in 
manchen Kreiſen des Publikums die Meinung 
gebiloet zu babe gie 455 die Gefahr bereits 
0 u mehe vo 
Aktualität ſei, wie anfangs, 22 als 85 ur 
nunmehr mit ruhigem Gewiſſen das Weitere den 
Behörden überlaſſen dürfe, deren planvolles und 
in allen Inſtanzen energiſches Eingreifen ſich mit 
Recht der allgemeinen Anerkennung zu erfreuen 
hatte. So ſchmeichelhaft dieſe Anerkennung der 
brbördlichen Fürſorge für den Geſundheitsſchutz 
ir fo ſollte doch die private, von jedem Einzelnen 
r ſich und ſeinen Haushalt zu übende Abwehr 
nicht erlahmen, ja, es ſollte deren ungeſchwächte 
Jortſetzung nicht nur als Selbſtſchutz, ſondern 
auch als Pflicht gegen die Allgemeinheit gewürdigt 
werden. . .. Es iſt der Vorſchlag gemacht 
worden, alles Waſſer, bevor man es in die 
Leitungen läßt, abzukochen; aber es liegt wohl 
auf der Hand, daß die praktiſche Ausführung 
dieſes Vorſchlages auf für jetzt unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtoßen muß. Es muß daher 
Sache der Bevölkerung bleiben, ſich nach dieſer 
Seite hin ſelbſt zu ſchützen, indem jeder Haus⸗ 
vater dafür ſorgt, daß in ſeinem Haushalte das 
Leitungswaſſer nur abgekocht für Haushaltungs⸗ 
n gebraucht wird, und gleichzeitig ſeine 
lachbaren darauf aufmerkſam macht, wie in den 
behördlichen Nathſchlägen binſichtlich der Vor⸗ 
ugung der Anſteckungsgefahr gerade dieſer am 
ſtaͤrkſten betont iſt und fee Erfüllung die 
denkbar größte Sicherheit zu ſchaffen vermag. 
Erfurt, 22. September. Die hier als cho⸗ 
leraverdächtig eingelieferten Perſonen haben ſämmt⸗ 
ich wieder als geheilt entlaſſen werden können. 
er eine hier vorgekommene Fall der Erkrankung 
er Oberin des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes 
au der Cholera — das Krankenhaus liegt übrigens 
ganz iſolirt / Kilometer von der Stadt — hat 
Baer Umgegend große Panik verurſacht und zu 
veraulaſſtunaſten Abſperrmaßregeln gegen Erfurt 
öffentlice ſo daß die hleſige Stadtverwaltung in 
voll zer Bekanntmachung wiederholt auf den 
ſich g ſeuchenfreien Zuſtand der Stadt hinzuweiſen 
ich genöthigt geſehen hat. Der in Weimar vor- 
guonmene Cholerafall betraf einen aus Hamburg 
gereiſten Bäckergeſellen. 
Bi Hamburg, 23. September. Der Senat hat 
ie Polizeibehörde um Gutachten erſucht, ob der 
2 — Hauſirhandel auf Karren in den Straßen 
Zen fei, und ob den Händlern beſtimmte 
be dn den e Zur Deen 5 5 
e der Stadt wird die Nieder⸗ 
beten ern nag ane erwogen. Den 
Beſcheid zugegangen, daB Bälle dor de dufbebunn 
des Verbots öffentlicher Tanzver nü n 
erlaubt ſeien. — Die Deutſchen ifiabons f an 
Mark, das Newvorker Oülsstoniteeſansten 


mals 30,000 Mark, das Dresdener Ollfopo r 


abermals 10,000 Mark für die Nothleidenden We 


ie Hamburger Volksbank hat von zweſtauſe 

Genoffenfcaften Deutſchlands Gaben Abe a 
1890 der Verein der Zigarrenfabritanten von 
viel . Hamburg hat Erhebungen angeſtellt, wie 
in d rtrankungen und Sterbefälle an der Cholera 
in or Seit vom 20, Auguſt bis 7. September, 
hefti — Zeitraum die Seuche bekanntlich am 

Olten auftrat, in den Betrieben der Mit⸗ 


3000 brite tattgefunpen haben. Bei den ca. 


welche von den Vereinsmitgliedern 
nd in dem angegebenen Zeit⸗ 
ankungen an der Cholera, da⸗ 


(W. T 


„T. B.) Wie 
erfährt, find alle! in 


nöthigen Verfügungen getroffen worden, um an 
en ee von Rumänien nach der Buko⸗ 
wina eine Reviſion der Reiſenden einzurichten, 
wie ſie gegenüber Deutſchland und Rußland be⸗ 
ſteht. Zugleich ſoll ein Einfuhrverbot erlaſſen 
werden. Die Veranlaſſung zu dieſen Maßregeln 
bildet die Verbreitung der Cholera in Beſſarabien 
und die allerdings amtlich noch nicht beſtätigte 
Meldung von Cholerafällen unter den rumäniſchen 
Truppen. N 

Rotterdam, 23. September. An Bord des 
rheiniſchen Schiffes „Gysberta“ iſt ein Knecht 
des Schiffers an der Cholera erkrankt. In Nee⸗ 
ritter (Provinz Limburg) iſt ein Cholera⸗Todes⸗ 
fall vorgekommen. 

Paris, 23. September. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung des „Temps“ iſt geſtern in 
Aſprieres bei Rodez (Departement Aveyron) ein 
Mann an der Cholera geſtorben. 
ee eee 

Deutſchland. 

Berlin, 24. September. Die „Poſt“ brachte 
in einer der letzten Nummern wieder einen Ar⸗ 
tikel des Grafen Fred Frankenberg, der ſich mit 
beſonderer Schärfe gegen die Ergänzung der Ein⸗ 
kommenſteuer durch die Vermögensſteuer aus⸗ 
ſprach. An der Spitze des Blattes veröffentlicht 
nun Freiherr von Zedlitz mit Namensunterſchrift 
folgende Erwiderung 2 

„Ich habe auf eine Entgegnung auf den letz⸗ 
ten finanzpolitiſchen F. F.-Artikel lediglich deshalb 
verzichtet, weil mir die Fortführung einer Preß⸗ 
fehde gegen einen Parteigenoſſen widerſtrebt. Das 
Entrefilet nöthigt mich aber zu zwei Bemerkun⸗ 
gen: Der Gedanke einer Ergänzungsſteuer zur 
Einkommenſteuer mit den finanz⸗ und ſteuer⸗ 
politiſchen Zielen der Vermögensſteuer iſt nichts 
Neues, ſondern bei der Berathung des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes von dem Finanzminiſter, wie 
von Reduern verſchiedener Parteien als etwas 
nahezu Selbſtoerſtändliches bezeichnet worden. 
Insbeſondere iſt in der freikonſervativen Fraktion 
damals von keiner Seite der Gedanke vertreten 
worden, die verſchiedene Beſteuerung des fundir⸗ 
ten und nicht fundirten Einkommens unter Bei⸗ 
behaltung der Steuerſätze für das erſtere durch 
Herabſetzung des Steuerſatzes für Arbeitseinkom⸗ 
men herbeizuführen und ſo den für die Frei⸗ 
gebung von Ertragsſteuern verfügbaren Mehr⸗ 
ertrag der Einkommenſteuer empfindlich zu ſchmä⸗ 
lern. Die Bedenken, welche unter voller Zuſtim⸗ 
mung gerade beſonders einflußreicher Parteige⸗ 
noſſen mir gegenüber bezüglich der Vermögens⸗ 
ſteuer geäußert ſind, richten ſich übrigens auch 
nicht gegen den Gedanken, die zum vollen Ver⸗ 
zicht auf die Ertragsſteuern noch fehlenden 
Deckungsmittel durch beſondere Steuern auf das 
fundirte Einkommen zu beſchaffen, ſondern gegen 
die Form der Vermögensſteuer. Ich zweifle aber 
nicht, daß dieſe Bedenken namentlich bei den in 
vorwiegend ländlichen Kreiſen gewählten Partei 
genoſſen vielfach werden überwunden werden, 
wenn ſie erſt vor die Frage geſtellt ſein werden, 
ob mittelſt der Vermögensſteuer der Verzicht des 
Staates auf die ganze Grund-, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer ermöglicht oder durch Ablehnung 
derſelben die Beibehaltung von 40 Prozent dieſer 
Steuern als Staatsſteuern nothwendig gemacht 
werden ſoll. Die bäuerlichen Wähler dürften 
andernfalls wohl bei den bevorſtehenden Neu⸗ 
wahlen ein eruſtes Wort mitreden.“ 

Dieſelbe Nummer der „Poſt“ enthält, be⸗ 
zeichnend für den Zwieſpalt der Anſchauungen im 
freikonſervativen Lager, einen Leitartikel, der ſich 
gegen die Steuerreform ausſpricht. Bezeichnend 
für den Ton des Artikels ſind die Schlußworte: 

Der Appell an die Minderbeſitzenden gegen 
die Mehrbeſitzenden iſt ein rein ſozialiſtiſcher und 
lommuniſtiſcher, welchen der Rechtsſtaat Preußen 
ſich ſchwerlich zum Grundſatz machen kann. Der 
lockende Hinweis auf die volle „Bewegungsfrei⸗ 
heit der Kommunen, nur kontrollirt von einem 
mit rer Kommunalauſſicht betrauten Selbſtver⸗ 
waltungskolleg“, hat auch nicht viel Verlockendes, 
wenn man ſich die weitere Entwickelung der kom⸗ 
munalen Freiheit in Frankreich vergegenwärtigt. 
Dort iſt mau bereits ſo weit, wie auf derſelben 
Seite der Nr. 537 der „National⸗Ztg.“, welche 
jene Auslaſſung der „Berl. Pol. Nachr.“ bringt, 
8 leſen: Für die unglücklichen Familien der am 

treit in Carmaux betheiligten Grubenarbeiter 
beantragten in Moulins die ſozialiſtiſchen Mit- 
glieder des Generalraths eine Geldunterſtützung. 
Das Unterſtützung wurde 
Majorität gewährt. Sapienti sat.“ 


— Der Zentralvorſtand der nalional-libe⸗ 
ralen Partei hat folgendes Glückwunſſhſchreiben 
an Herrn Profeſſor Biedermann in Leipzig zu 
deſſen achtzigjährigem Geburtstag gerichtet: 

Hochverebrter Herr und Freund! Der Tag, 
an welchem Sie Ihr achtzigſtes Lebensjahr voll⸗ 
enden, iſt ein Tag der Freude für Alle, welche 
mit Ihnen in gleicher Richtung dem Vaterlande 
zu dienen bemüht find. Ihnen tt vergönnt ge⸗ 
weſen, was wenigen Sterblichen zu Theil ward: 
von Jugend an das Richtige erſtrebt, das Er⸗ 
ſtrebte herrlich erreicht und noch in einem das ge⸗ 
wöhnliche Maß weit überſteigenden Alter die 
Kraft des Leibes und der Seele behalten zu haben, 
um an der Befeſtigung des Erreichten raſtlos zu 
arbeiten. In den trüben Tagen der ge 
Deutſchlands haben Sie mit edler Begeiſterung 
den nationalen Gedanken verkündet, in den Wirren 
der großen Erhebung des Volksgeiſtes von 1848 
haben Sie mit dem klaren Blicke des echten 
Politikers den allein zur Verwirklichung dieſes 
Gedankens führenden Weg erkannt, und gegen⸗ 
über der partikulariſtiſchen Reaktion haben Sie 
auf ſchwierigem Poſten, inmitten einer Welt von 
Feindſeligkeiten, furchtlos und beharrlich dieſen 
g ebnen helfen. Dieſer hochverdienſtvollen 
Thätigkeit dankbar zu gedenken, iſt Ihren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen heute doppelt Bedürfniß. Der 
Rückolick auf die jo glücklich beſtandenen Kämpfe 
zugleich Webel darf Ihnen, wie uns Allen 
die Gefahren. wehe fin, eee 
wickelung unſeres hates 110 Be g 
drohen, ſtets ſiegreich werden übe 1 

erwunden werden. 


öge die Gnade des Hö en © l S 
nigen Lebensabend — as 1555 


lange in ſchaffender Kraft erhalten, den ; 
zur Stärkung, den Jüngeren zum Vero f Mt 
herzlichem Glückwunſch und Gruß. 
Berlin, 23. September 1892. 
Der Zentralvorſtand der national⸗liberalen Partei. 


— In der legten Auarchiſteu⸗Verſammlung 
Berlin behauptete der Führer der Unabhängi⸗ 


mit einer Stimme f 


gen, Werner, die ſozialdemokratiſche Partei habe 
370,000 Mark bei der Bank von England zins⸗ 
tragend für Wahlzwecke angelegt. 

— Der Plan der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, eine wiſſenſchaftliche Unterſuchungsſtation 
am Kilimandſcharo zu begründen, die neben der 
wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Landes ſich mit 
der verſuchsweiſen Einführung von Thier⸗ und 
Pflanzenkulturen befaſſen ſoll, iſt augenblicklich 
Gegenſtand eines Schriftenaustauſches zwiſchen 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes 
und dem Vorſitzenden der deutſchen Kolonialge⸗ 
ſellſchaft. Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg. Das 
Kolonialamt hat gegen Errichtung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Station finanzielle Bedenken, die ſich 
aber in der Hauptjache erledigen würden, wenn 
die Abſicht nur darauf ginge, der beſtehenden 
Kilimandſcharoſtatiou einen mit wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen und Verſuchen zu betrauenden Ge⸗ 
lehrten zu attachiren. Freiherr von Soden iſt 
davon verſtändigt worden; feine Antwort fteht 
aber noch aus. Dieſer Plan, wiſſenſchaftliche 
Experten den beſtehenden Stationen der Regierung 
zu attachiren, wird, wie aus dem in der „Voſſ. 
Ztg.“ veröffentlichten Antwortschreiben des Fürſten 
zu Hohenlohe⸗Langeuburg hervorgeht, die im Okto⸗ 
ber ſtattfindende Sitzung der Geſellſchaft beſchäf⸗ 
tigen. Es ſoll der Vorſchlag gemacht werden, 
Mittel auszuwerfen, um auch in Mwapwa, Ta⸗ 
bora und anderen wichtigen Punkten je zwei 
wiſſenſchaftlich gebildete Männer zu ſtationiren. 


— In den erſten fünf Monaten des laufen⸗ 
den Etatsjahres, d. i. vom 1. April 1892 bis 
zum Schluß des Auguſt, haben die Einnahmen 
des Reichs an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern 213,365,833 Mark oder 9,447,099 
Mark mehr brtragen als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Dieſe Zunahme reſultirt im 
Weſentlichen aus den Zöllen, deren Erträgniſſe 
eine Vermehrung um 8,175,977 Mark erfahren 
haben. Die Verbrauchsabgabe von Branntwein 
und Zuſchlag zu derſelben iſt um 6,495,894 
Mark auf 43,113,612 Mark zurückgegangen. Die 
Erträgniſſe des Spielkartenſtempels und der 
Wechſelſtempelſteuer ſind um 21,855 Mark be⸗ 
ziehungsweiſe 117,397 Mark zurückgegangen. Die 
Stempelſteuer für Werthpapiere hat 1,281,172 
Mark oder 115,807 Mark weniger erbracht; die 
Stempelſteuer für Kauf und ſonſtige Anſchaf⸗ 
fungs⸗Geſchäfte hat eine noch ſtärkere Einbuße 
erlitten, nämlich um 1,072,877 Mark, da ſie nur 
3,833,794 Mark betrug. Die Einnahmen der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung find um 
3,877,137 Mark, die der Reichseiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung um 847,000 Mark geſtiegen. 

— Zum Fall Lauppe in Pirmaſens wird 
mitgetheilt: 

Das führende pfälziſche ultramontane Or⸗ 
gan, die „Pfälz. Ztg.“ hatte behauptet, es ſei 
noch niemals vorgekommen, daß ein proteſtanti⸗ 
ſcher Volksſchullehrer ſeine Kinder katholiſch habe 
taufen und erziehen laſſen. Jetzt geht dieſer 
Zeitung folgendes Schreiben aus Pirmaſens zu: 
„Der proteſtantiſche Lehrer Fritz Müller in 
Pirmaſens hat ſich im September des Jahres 
1890 mit einer Katholikin verheirathet, durch 
einen katholiſchen Geiſtlichen katholiſch trauen 
laſſen und durch notariellen Akt verpflichtet, die 
der Ehe entſprießenden Kinder katholiſch erziehen 
zu laſſen. (In der zweiten Hälfte des Monats 
Dezember 1881 wurde der Sohn des proteſtauti⸗ 
ſchen Lehrers Fritz Müller in der katholiſchen 
Kirche von dem katholiſchen Geiſtlichen katholiſch 
getauft.) Der proteſtantiſche Lehrer Fritz Müller 


iſt nach wie vor geehrt und geachtet bei 
Jedermann. Von einem „Fall Müller“ 
hat man bis jetzt nichts vernommen. 


Der proteſtantiſche Lehrer Friedrich Beſtle in 
Pirmaſens hat ſich zu Oſtern des Jahres 1892 
mit einer Katholikin verheirathet, durch einen 
katholiſchen Geiſtlichen katholiſch trauen laſſen und 
durch notariellen Akt verpflichtet, die der Ehe ent⸗ 
ſprießenden Kinder katholiſch erziehen zu laſſen. 
Der proteſtantiſche Lehrer Friedrich Beſtle iſt 
nach wie vor beliebt und geſchätzt bei Jedermann. 
Von einem „Fall Beſtle“ hat man bis jetzt nichts 
vernommen. Der katholiſche Lehrer Joſef Lauppe 
in Pirmaſens hat ſich im Juli des Jahres 1892 
mit einer Proteſtantin verheirathet, durch einen 
proteſtantiſchen Geiſtlichen proteſtantiſch trauen 
laſſen und durch notariellen Akt verpflichtet, die 
der Ehe entſprießenden Kinder proteſtantiſch er⸗ 
ziehen zu laſſen. Der katholiſche Lehrer Joſef 
Lauppe genießt nach wie vor unbedingte Hoch⸗ 
chätzung bei Jedermann. Die Charaktertüchtigkeit 
des Herrn Lauppe und ſeiner Braut, jetzigen 
Frau, iſt unantaſtbar, und vor dem Ernſt ihrer 
moraliſchen Reinheit muß jede Verleumdungs⸗ 
ſucht verſtummen. Von einem „Fall Lauppe“ 
ſind alle Blätter voll.“ 


Aus Oſtpreuſten, 21. September. Die 
Rominter Heide, in der Kaiſer Wilhelm dieſer 
Tage auf Hirſche pürſchen wird, beſteht aus den 
vier Oberförſtereien Naſſawen, Warnen, Szitt⸗ 
tehmen und Goldap und iſt faſt gänzlich durch 
hohe Zäune eingehegt, damit das Wild nicht aus⸗ 
treten kann. Die von dem Romintefluß, der ihr 
auch den Namen gab, durchfloſſene Heide um⸗ 
ſpannt über vier Quadratmeilen und liegt in den 
beiden Kreiſen Stallupönen und Goldap. Ihre 
öſtlichen Enden liegen nur 2 Kilometer von der 
ruſſiſchen Grenze entfernt. Von den in der 
Heide gelegenen Dörfern, deren Bewohner faſt 
durchgängig Waldarbeiter find, iſt Theerbude, jo 
benannt nach der früheren Beſchäftigung der 
dortigen Einwohner, die das Theerſchwelen ſchon 
längſt aufgegeben haben, der bedeutendste. Dieſer 
Ort, noch mehr aber das kleinere Heidedorf Jagd⸗ 
bude, liegen ziemlich abgeſchloſſen von der Ver⸗ 
kehrsſtraße inmitten hochragender Fichten, eine 
Baumgattung, die nur zuweilen von Laubwald 
unterbrochen wird. Die Leute ſprechen mit 
wenigen Ausnahmen, und das ſind zumeiſt alte 
Leute, deutſch, verſtehen aber faſt durchgehends 
litauiſch. Die Rominter Heide, deren rationelle 
Ausnntzung noch der Zukunft, d. h. nach Her⸗ 
ſtellung bequemer Verkehrswege, vorbehalten 
bleibt, befigt immerhin den Werth eines kleinen 
Fürſtenthums und hat im öſtlichen Deutſchlaud 
vielleicht nur in der auf 12 Millionen Mark ab⸗ 
geſchätzten Görlitzer Heide ein Seitenſtück. 

Hannover, 21. September. Die Verhand⸗ 
lungen der preußiſchen Regierung mit dem Her⸗ 
zog von Cumberland nehmen, wie man der 
„Mgdb. Zig.“ ſchreibt, einen erfreulichen Fort⸗ 
gang. Auf beiden Seiten iſt man ernſtlich be⸗ 
müht, einen befriedigenden Abſchluß herbeizu⸗ 
führen. Bei deu vielen verwickelten Rechts⸗ und 


Sonnabend, 24. September 1802. 
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es natürlich, daß die Unterhandlungen eine gewiſſe Friedensbundes, Koſſuth moraliſch und materiell 


Zeit erfordern, ehe eine endgültige Entſcheidung 
getroffen werden kann. In Bezug auf Herren⸗ 
hauſen dürfen die Verhandlungen als im Weſent⸗ 
lichen abgeſchloſſen betrachtet werden. Auch die 


Intereſſen der Stadt und Provinz Hannover 


werden bei den beiderſeitigen Feſtſetzungen in 
wünſchenswerther Weiſe berückſichtigt. Die be⸗ 
deutenden Sammlungen an Werken der Kunſt, 
die nach dem Vertrage vom September 1867 dem 
König Georg und ſeinen Rechtsnachfolgern zur 
ſtehen, werden in Hannover verbleiben. Die 
Verhältniſſe der königlichen öffentlichen Bibliothek 
liegen ſo, daß der Herzog Anſpruch auf den 
größten und werthvollſten Theil derſelben machen 
kann. Sie iſt weſentlich aus Privatmitteln des 
früheren Königshauſes geſtiftet und unterhalten 
worden. Man darf mit Sicherheit annehmen, 
daß ſie, obwohl das Eigenthumsrecht des Herzogs 
in dem angegebenen Umfange unbeftreitbar iſt, 
dennoch an ibrem jetzigen Orte verbleibt und 
nach wie vor für alle wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
ein unentbehrliches Hülfsmittel bildet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Von ihrem Wiener Berichterſtatter erhält 
die „Köln. Ztg.“ Mittheilungen über das vor⸗ 
läufige Programm für den diesjährigen Beſuch 
Kaiſer Wilhelms in Wien, der im unmittelbaren 
Anſchluſſe an die Weimarer Feſte erfolgen ſoll. 
Die Reiſe trägt wie ſonſt den Charakter eines 
freundſchaſtlichen Privatbeſuchs, ohne daß der 
Kaiſer inkognito käme, An den Hochgebirgsjagden 
in Steiermark, die am 26. September beginnen, 
nimmt Kaiſer Wilhelm diesmal nicht Theil. Es 
ſind auch während ſeines Aufenthaltes im Oktober 
bisher nur kleine Jagden im benachbarten Lainz 
in Ausſicht genommen. Während des Aufenthalte 
des Kaiſers in Schönbrunn bilden einen Haupt⸗ 
programmpunkt die Feſtlichkeiten, die ſich an ren 
Diſtanzritt der deutſchen Offiziere von Berlin 
nach Wien knüpfen ſollen. Bei Hofe findet zu ihren 
Ehren eine große Abendgeſellſchaft ſtalt und der 
ſehr rührige Wiener Ausſchuß plant zu ihrer 
Begrüßung außerdem Feſtlichkeiten verſchiedener 
Art, Ausflüge nach dem Staatsgeſtüt Kisber, nach 
dem Hofgut Holitſch, wo eine Hirſchjagd ſtattfin⸗ 
den ſoll, und mehr dergleichen. 

Wien, 23. September. (W. T. B.) Die 
Geſetze betreffend eine Effektenumſatz⸗Stener und 
betreffend Stempelgebühren von ausländiſchen 
Werthpapieren haben am 18. d. M. die landes⸗ 
herrliche Sanktion erhalten. Dieſelben ſollen mit 
dem 1. Januar 1893 in Kraft treten. 

Prag, 23. September. (W. T. B.) In 
der heutigen Sitzung des böhmiſchen Landtages 
erklärte der Statthatter Graf Thun auf eine 
Interpellation wegen der in Stecken zwiſchen 
Deutſchen und Czechen vorgekommenen Schläge⸗ 
reien, es habe kein Grund dazu vorgelegen, den 
Ausflug eines czechiſchen Vereins nach Stecken 
zu verbieten. Es unterliege keinem Zweifel, daß 
die Deutſchen, welche von der Anweſenheit der 
Czechen in Stecken Kenntniß erhalten hatten, in 
demonſtrativer Abſicht dorthin gekommen ſeien 
Der Statthalter ſprach die Hoffnung aus, daß 
es gelingen werde, die Schuldigen zur Strafe zu 
ziehen, und wünſchte, daß derartige unliebſame 
Zwiſchenfälle ſich in Zukunft nicht wiederholen 
möchten und der nationale Frieden ungeſtört 
bleibe. In weiteren Verlaufe der heutigen 
Sitzung erklärte der Statthalter Graf Thun in 
Beantwortung der Interpellation des Abgeordneten 
Trojan betreffend die Reichenberger Vorgänge, 
die Erhebungen über die Vorgänge ſeien noch 
nicht abgeſchloſſen, jedoch ſtehe feſt, daß eini 
Angaben der Interpellation den Thatſachen nicht 
entioräthen, Ferner machte der Statthalter bie 
Mittheilung, daß er die Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Spindler bezüglich der Eiſenbahntarife 
des deutſchen Reiches wegen ihrer hohen wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung dem zuſtäudigen Mini⸗ 
ſterium zur weiteren Verfügung unterbreiten 
werde. ierauf wurde der Antrag auf Ver⸗ 
ſtattlichung der böhmiſchen Weſtbahn in zweiter 
Leſung angenommen. 

Prag, 23. September. (W. T. B.) Der 
Klub der Altezechen theilte dem jungczechiſchen 
Klub mit, daß er beſchloſſen habe, die Ueber⸗ 
reichung einer Adreſſe an die Krone als zur Zeit 
inopportun zu vertagen. Er empfehle eine be⸗ 
ſondere Geſetzesvorlage jur Löſung der nationalen 
Fragen und nehme die Einladung zu einem ge⸗ 
meinſamen Vertrauens männertage der AR e 
geordneten Böhmens, Mährens und Schlefieus an. 

Peſt, 19. September. Geſtern und beute 
ſind die ſaftigſten Früchte des Koſſuth⸗Kultus ge⸗ 
reift, der jetzt bei der Feier des 90. Geburtstages 
getrieben wird. Ein rieſiger Zug ging vom 
Calvinplatz in das Stadtwäldchen und die Volks⸗ 
verſammlung in letzterm hat unter großer Be⸗ 
theiligung ſtattgefunden, ſo ſehr auch die offiziöſe 
Preſſe und das offiziöſe Korreſpondenzbureau die 
Bedeutung der gleichzeitig an zahlreichen Orten 
veranſtalteten Landesfeier abzuſchwächen bemüht 
ſind. Das Fernbleiben der Beamten kann den 
Sinn und Werth der Kundgebung nicht ändern. 
Die heutige Begrüßung des geweſenen Gouver⸗ 
neurs in Turin durch 20 Abgeordnete der äußer⸗ 
ſten Linken iſt ſchon an ſich eine ſchwerwiegende 
Kundgebung, wenngleich ihre gegen das Haus 
Habsburg gerichtete Spitze in dem vom Abgeord⸗ 
neten Karl Cötvös verfaßten ſchwungvollen Be⸗ 
glückwünſchungsſchreiben durch die Aeußerung ge⸗ 
mildert iſt, daß die Partei, die ihn gewiſſermaßen 
als Nationalhelden verehrt, auf anderem Wege 
als er das gemeinſame Ziel, die volle Unabhän⸗ 
gigkeit Ungarns, zu erreichen trachtet. Ein ſchla⸗ 
genderer Beweis des Zaubers, den der neunzig⸗ 
jährige Greis noch immer auf die magyariſche 
Volksſeele ausübt, iſt die heutige Feier in Tallya, 
die Einweihung der reſtaurirten evangeliſchen 
Kirche, in der Koſſuth getauft worden iſt und zu 
der viele Hunderte von den feruſten Theilen des 
Landes wallfahrten, um dort den magyariſchen 
Gambetta zu huldigen, weniger um der wirklichen 
Verdieuſte willen, die er ſich um die freiheitliche 
und fortſchrittliche Entwickelung feines Volkes er⸗ 
worben, als aus nationaler Eitelkeil, weil er in 
dem verhängnißvollen Unabbängigkeitskampfe die 
Ehre des Volles gewahrt haben ſoll. So wie 
Thiers den Diktator von Tours einen Fou 
furieux genannt, hat der größte Ungar, Graf 
Stephan Szechenyi, feinen ſiegreichen Nebenbuh⸗ 
ler um die Volksgunſt als Verderber ſeines Va⸗ 


zu ſchädigen eifrig bemüht geweſen iſt. Die 
oppoſitionellen Blätter aller Schattirungen ver⸗ 
herrlichen den ſeit 43 Jahren fern von der Hei⸗ 
math weilenden Volkstribun in überſchwenglich⸗ 
ſter Weiſe und ſind empört darüber, daß die 
unter den 15,000 Unterzeichnern der in Turin 
übergebenen Adreſſe befindlichen Einjährig⸗Frei ; 
willigen von ihrer militäriſchen Behörde wegen 
ſolch unterſagter Betheiligung an der Politik be⸗ 
ſtraft werden ſollen. Koſſuths Anſichten über die 
heutige ſtaatsrechtliche Entwicklung und Stellung 
Ungarns hat er in feiner Anſprache an 
die Mitglieder der Unabhängigkeitspartei dar⸗ 
gelegt, die ihm in Turin eine Adreſſe überreicht. 
Er ſagte: 2 

„Glauben Sie mir, ich halte dieſen Tag für 
eine Auszeichnung in Betreff meiner armen Per⸗ 
ſon, aber nicht für einen Freudentag. Die mir 
zugeſchriebenen großen Thaten waren mit dem 
15. März verwoben; nicht ich habe dieſelben voll⸗ 
bracht, ich war nur der Exponent des nationalen 
Willens. Da Sie mich im Namen der Partei 
begrüßten, erkläre ich, daß es zwiſchen uns eine 
klaffende Lücke giebt. Stehe ich noch ganz da? 
Sie haben mich entzweigeſchnitten. Allein Sie 
haben einen edlen Beruf: den Willen der Na⸗ 
tion zu entwickeln, und das bedeutet nichts an⸗ 
deres, als anzunehmen, was vorwärts führt, und 
alles abzuweiſen, was zurückführt. Die Nation 
iſt im Erwachen. O mein Gott, wohin würde 
fie ſich entwickeln, wenn das nicht wäre! ? 
Ihrerſeits iſt es ein Fehler, daß Sie den gegen⸗ 
wärtigen Fortſchritt als abgeſchloſſen betrachten, 
denn die Kräftigung des ungariſchen Staats⸗ 
gedankens iſt ein kurioſes Schlagwort, wenn man 
den Staatsgedanken bereits aufgegeben bat. Das 
Zeichen des Erwachens ſehe ich in dieſer De⸗ 
monſtration. Aus dem Erwachen kann ſich der 
nationale Wille entwickeln. Hören Sie nie auf, 
das Andenken der Märtyrer zu ehren; dieſe liehen 
Säfte dem Boden, in welchen die Ideen der Un⸗ 
abhängigkeit geſäet waren, ohne welche die Men⸗ 
ſchen nichts vermögen. Dieſe glühenden Ideen 
der Vergangenheit bringen vielleicht auch Ihnen 
das, was jede Nation braucht, um eine Nation 
ſein zu können!“ 

Das iſt doch die vollſtändigſte Verneinung 
aller Grundlagen des heutigen Ungarns und ein 
Hinsweis auf Bahnen, die nur zum Unglück des 
Landes führen können. 


Niederlande. 


Amſterdam, 23. September. (W. T. B.) 
Die Königin⸗Regemin, welche den für den 7. d. 
Mts. geplanten Beſuch in Haarlem auf Vor⸗ 
ſtellung des Oberſten Sanitätsrathes des Landes 
verſchoben hatte, begab ſich heute mit der Königin 
Wilbelmine nach Haarlem. Die Majeſtäten wur ⸗ 
den auf der Reiſe und bei ihrer Ankunft von der 
Bevöllerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Frauk reich. 


Paris, 22. September. Unter den aus 
Anlaß des Nationalfeſtes von dem Präſidenten 
der Republik Begnadigten befinden ſich der wegen 
der Vorgänge vom 1. Mai in Fourmies von den 
Geſchworenen des Nord zu ſechsjähriger Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilte Agitator Culine und der ehe⸗ 
malige Maire von Toulon, Herr Fouroux, der 
wegen einer unſaubern Geſchichte vom Schwur⸗ 
gerichte des Var zu einer fünfjährigen Gefängniß⸗ 
baft verurtheilt worden war. Der Reſt der 
Strafe wurde den beiden Verurtheilten nur unter 
der Bedingung nachgeſeben, daß fie ſich nicht 
eines neuen Vergehens ſchuldig machen. Der 
„JIntraneigeant“, unter deſſen Auſpizien eine Riga 
für die allgemeine Amneſtie wirkte, welche un⸗ 
ausgeſetzt dieſe Maßregel für das „Opfer Con⸗ 
ftans” verlangte, geberdet ſich wie raſend über die 
Begnadigung des Agitators, weil dieſelbe zugleich 
mit derjenigen Fouroux erfolgte. 

aris, 22. September. Das „Journal des 
Debats“ widmet ſeinen Leitartikel der Säkular⸗ 
feier der erſten Republik und bemerkt, daß es erſt 
der dritten Republik gelungen iſt, im Lande feſten 
Fuß zu faſſen, das weder 1792 noch 1848 für 
dieſe Regierungsform reif war. Aber auch die 
dritte Republik wäre ohne die muthige und pa⸗ 
triotiſche Initiative Thiers und ſeiner Freunde, 
welche als Bürgen dem mißtrauiſchen Lande ge⸗ 
genüber auftraten, nicht von Dauer geweſen. 
Mehr als zwanzig Jahre find ſeit der Gründung 
der dritten Republik verfloſſen, deren Regierende 
gewiß manchen Fehler begangen, aber darum nicht 
minder ſich das Verdienſt erworben haben, daß 
ſie die Wiederaufrichtung Frankreichs nach einer 
ſchrecklichen Kataſtrophe zu Wege gebracht, die 
Ruhe auf den Straßen geſichert, die Armee und 
die Finanzen wieder hergeſtellt haben. So iſt die 
Republik nicht nur eine nothwendige, ſondern eine 
populäre Regierungsform geworden, für welche 
das Volk einen Theil feiner Auhänuglichteit für 
die Grundſätze von 1789 bewahrt. Dieſe That⸗ 
ſache iſt um ſo bedeutſamer, als faſt während des 
ganzen Jahrhunderts neunzehn Zwanzigſtel der 
Bourgeoiſie und des Bauernſtandes voller Be⸗ 
wunderung für die große Revolution, aber ebenio 
entſchiedene Gegner der Republik waren, die noch 
heute ernſte Gefahren beſtehen könnte. 
Rouen, 23. September. (W. T. B.) In 
einer zahlreich beſuchten Verſammlung von In⸗ 
duſtriellen und Landwirthen, welcher mehrere 
Senatoren und Deputirte beiwohnten, wurde be⸗ 
ſchloſſen, gegen den Entwurf eines delsüber⸗ 
einkommens zwiſchen Fraakreich und der Schweiz 
ſowie gegen jede Herabſetzung des Minimaltarifs 
Proteſt einzulegen. 


Italien. 

Rom, 23. September. (W. T. B.) Ba 
hufs Beralhung über den Schluß der parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion wird am nächſten Sonntag ein 
Miniſterrath ſtattfinden. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 23. September. (W. T. B.) 
In einer heute ſtattgehabten Sitzung des Staals⸗ 
rathes wurde die Einberufung des Reichstages 


zu einer außerordentlichen Tagung beſchloſſen. 
Den Gegeuſtand der Berathung wird die er- 
lage betreffs der Armeefrage bilden. 


Großbritannien und Irland. 
Die aus Simla vielleicht als Probier⸗Ballon 


terlandes angeklagt. Daß Ungarn ſich wieder von eingetroffene, indeß ſchon wieder offiziss abge- 


ſeinem ſchweren Falle erholt hat, dankt es der leugnete Meldung, daß der 


Weisheit Deaks, deſſen Werk, der Ausgleich von 
1867, eine Grundlage der Großmachtſtellung der 


P von Connau 
al Roberts, und dan 


zum Nachfolger von Gener 
zum Höchſtkommandirenden in Indien 


Eigenthumsfragen, die hierbei zu lösen find, iſt Monarchie und damit des mitteleuropäiſchen ſei, Hat in England nichts weniger als eine eng 
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leider wieder einige 


bakterienfreien Waſſers folgendes Ver⸗ 


meiſters Helfritz ein Hüffstomitee für die Noth⸗ auf dem Kopfe und Verletzungen des rechten ent . men 9c Se mei 0 
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Keingelöſt find. 
mauaachung und die derſelben angeſchloſſene Verloo⸗ 
ſungsliſte hierdurch aufmerkſam machen, bemerken 


bhieſigen königlichen Polizei⸗Direktion, ſowie in ſpazieren geht. 
der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, den kgl. der alte Pote aus; 


aftifche oder auch nur beifällige Aufnahme ge- Kreie⸗ und Forſt⸗Kaſſen, den Kreis⸗, Kommunal⸗ 
en Die ae Grenze iſt die verwund⸗ und Käm merei⸗Kaſſen und endlich auf der Börſe 
barſte Stelle im ganzen britiſchen Weltreiche; zu Steltin ausgelegt. 
die unvermeidlich wiederkehrenden Kriege in den — Zum Benefiz für Frl. Martorel ge 
anfloßenden Gebieten erfordern einen ebenſo langt am Montag im Bellevuetheater Millöcker's 
tüchtigen wie erfahrenen General, und beide „Bettelſtudent“ neu einſtudirt zur Aufführung 
Fhenshaſten werden dem Herzog von Connaught und wird ſich dabei als „Simon“ ein neuer 
beſtritten. Er hat allerdings als Kommandant Tenorbuffo, Herr Zähler aus Dresden, vorſtellen; 
einer Divifion die Schlacht von Tel⸗Kebir mit⸗ die „Laura“ ſingt Frl. Pichler, die „Bronislawa“ 
gemacht; allein General Wolſeley hielt ihn und Frl. Kaps. Die Vorſtellung verdient alſo all⸗ 
ſeine Leute weit dom Schuß, ſo daß dieſe Epiſode ſeitiges Intereſſe und verdient ſchon deshalb zahl⸗ 
in der militäriſchen Laufbahn des Herzogs einen reichen Beſuch, weil Frl. Martorel zu den fleißig 
militäriſchen Anſtrich hat, der nicht dazu beiträgt, ſten Mitgliedern der Bühne gehört und mit ihrem 
feine Wahl für den ihm offenbar zugedachten derben Humor ſchon oft zur Erheiterung der Zu⸗ 
Poſten zu rechtfertigen. Die engliſche radikale ſchauer beigetragen hat, auch ihre „Palmatika“ 
Preſſe äußert ſich darüber ſehr rückhaltslos; die im „Bettelſtudent“ iſt eine überaus erheiternde 
konſervativen Zeitungen ſchweigen, oder ſagen we⸗ Leiſtung 

nig, was deutlich erkennen läßt, daß ſie von der * Zwiſchen Gotzlow und Frauendorf bemerk⸗ 
Idee nicht ſonderlich entzückt find. Die Glad⸗ ten vorüberfahrende Perſonen auf den Wieſen 
ſtone'ſche Prefie äußert ſich mit Zurückhaltung, Kleidungsſtücke, die fie an ſich nahmen. In den⸗ 
und das iſt ausſchlaggebeud. Es heißt ſo viel, ſelben befand ſich ein Zettel, wonach ſich an der 
als daß Gladſtone nicht abgeneigt iſt, die Ernen⸗ Stelle ein alter Mann vom Saaleſtrand das 
nung des Herzogs zum Nachfolger General Ro⸗ Leben genommen haben will. g 

berts vollzogen zu ſehen und damit zu erfüllen, — Die Gewerbtreibenden zu Podejuch hatten 
was ihm unſtreitig von der Königin als Wunſch wegen der S onntagsruhe eine Petition 
nahe gelegt worden iſt. Es läßt ſich allerdings an die Regierung gerichtet und darauf hingewieſen, 
ſehr viel gegen dieſe Beförderung über die Köpfe daß ſie ihre Haupteinnahmen an den Sonn⸗ und 
altgedienter und verdienter Generäle weg ſagen; Feſttagen in Folge des Fremdenverkehrs hätten. 
andererſeits hat die Sache auch wieder viel für] Jetzt fit den Petenten durch den Herrn Regie⸗ 
fi. Die britiſche Armee ſteht am liebſten unter rungs⸗Präſidenten eröffnet, daß ſie ihre Läden 
dem Befehl eines Prinzen des königlichen Hauſes, künftig in der Zeit vom 1. Mai bis 30. Septem⸗ 
und dieſes Gefühl verdient in Berechnung ge- ber mit Rücksicht auf den Fremdenverkehr an 
zogen zu werden und fällt ſtark in die Wagſchale; Sonn» und Feſttagen bis 5 Uhr Nachmitttags 
es wird ſelbſt von General Wolſeley nicht niedrig offen halten können. 

angeſchlagen. Die Angriffe gegen die Eignung — TEEN 
und Befähigung des Herzogs ſind außerdem un⸗ 
dene, wenn nicht geradezu gehäſſig. Trotz der Jagd und Sport. 

ugſtlichen Sorgfalt um feine Sicherheit, hat er Zu dem Diſtanzritt Berlin — Wien find dem 
in Egypten dennoch als Befehlshaber der Süd- „Mil.⸗Wochenbl.“ zufolge bis zum Schluß der 
Armee Gelegenheit gehabt, ſich als tüchtiger Offt⸗ Meidefriſt 132 Nennungen von Offizieren der 
zier zu erweiſen, und feine Ernennung zum Nach, deutſchen Armee erfolgt. 126 Offiziere baben je 
folger General Roberts iſt darum durchaus nicht 1 Pferd, 5 deren 2 und 1 (der Kommandeur des 
gleichbedeutend mit dem „unvermeidlichen Ver⸗ 5. Dragoner⸗Regiments in Hofgeismar Oberſt⸗ 
hängniß“, welches die radikale, namentlich iriſche lieutenant von Braun, der früher in öſter⸗ 
Preſſe hereinbrechen ſieht, wenn das höchite Kom- reichiſchen Dienſten ſtand) bat 4 Pferde ange⸗ 
mando in Indien in „ſolche Hände gelegt wird. meldet. Von den einzelnen Armeekorps hat das 
Die maßgebendſten militäriſchen Perſönlichkeiten Gardekorps die hei weitem meiſten Meldungen 
in England haben eine hohe Meinung von feiner| gehabt, nämlich 31, dann folgen das 6. (ſchleſiſche) 
und 9. (ſchleswig⸗holſteiniſche) mit je 10, 


Tüchtigkeit und Begabung als Befehlshaber, 

eine Meinung, die, nebenbei bemerkt, auch Kaiſer das 3. (brandenburgiſche) mit 9, das 10. erſten nach. Das iſt zuviel ſelbſt für die Nerven 
Wilhelm theilt, und in den Reitzen der Armee (hannvverſche) und 12. (königl. ſächſiſche) mit je eines Packers — die geſpenſtigen Thierchen haben 
wäre die dem Herzog zugedachte Rolle entſchieden 8, das 4. (ſächſiſche) mit 7 u. ſ. w. Vom 14. ihn überwältigt — er iſt nahe am Zuſammen⸗ 
populär. (badiſchen) und 7. (weſtfäliſchen) find nur 3, vom ſinken. Zum Glück erſcheint nach kurzer Zeit 
17, (weſtpreußiſchen) 2 und vom 8. (rheiniſchen) der beſorgt gewordene Adreſſat, und aus Frage 
FCC ee 1 Offizier gemeldet. Die Mehrzahl der Offiziere, und Ge enfrage kommt das Geheimniß zu Tage. 
Stettiner Nachrichten. nämlich 109, gebört der Kavallerie an, 14 ſind Die chloroformirten Kaninchen ſind eingefangen 
* Stettin, 24. September. Heute ſind |von der Infanterie, 7 von der Feldartillerie und und dem Beſitzer übergeben worden. Das Re⸗ 
Erkrankungen anlie I vom Train und von der vuftſchifferabtheilung. zept wird nach dieſem Unfall, fo genial es iſt, 

Cholera zu melden. In dem Hauſe Dunzig Von den einzelnen Regimentern haben die 2. kaum Nachahmer finden. i 
5 erkrankte geſtern der gjährige Sohn des Ar⸗ Garde⸗Dragoner die meiſten Meldungen, nämlich — ̃ TEE LTE 
beiters Wolter. Es iſt dies in dem Haufe be⸗ 6, dann folgen die Leib⸗Garde⸗Ouſaren und die — 
reits die 6. Erkrankung. — Bei dem aus der 2. Garde⸗Ulanen mit je 4 Offizieren. Wörſen⸗ Berichte. 


wie es der Augenblick erfordert. „Pote, Sie 
ſchielen ja ſchon wieder!“ ertönt es dann plötz⸗ 
lich — aber Pote läßt ſich nicht aus der Faſſung 
bringen und ſagt mit verſchmitztem Schmunzeln: 
„Gott, meine Herren, und dabei wiſſen Se ganz 
genau, daß ich kaum kann erkennen meine eigenen 
Karten!“ Pote ſpielt aber mehr ſchlecht als 
recht, aber auf eins verſteht er ſich meiſterhaft: 
aufs Zählen. Er zählt mit unfehlbarer Sicher⸗ 
heit jeden Trumpf und jedes Auge, das beraus 
iſt. In der letzten Zeit iſt es ihm nun ziemlich 
ſchlecht ergangen, er hat Wochen hindurch jeden 
Skatabend blechen müſſen. Am vergangenen 
Dienſtag aber hat ihm das Glück wieder ge⸗ 
lächelt und er hat baare 25 Pfennig eingeheimſt. 
„Na, Pote, heute haben Se gemacht 'n Rebbes“ 
— ruft ihm da ein Gaſt zu — „ſeit vier Wo⸗ 
chen das erſte Mal!“ 
tief Athem, „wiſſen Se, meine Herren, was mer 
is geweſen? Vor Forcht vor de Cholera hob' 
ich mer immer verßählt un nich können beſinnen 
auf de Trümpfe, was waren raus!“ 

— In Poſtkreiſen zirkulirt folgende Ge 
ſchichte: Ein Kaufmann aus Stettin beſtellte ſich 
bei dem Händler K. in der Königſtraße in Berlin 
ein paar lebende Haſen⸗Kaninchen; lebende Ka⸗ 
ninchen befördert die Poſt nicht. Der Abſender 
verfiel auf die geniale Idee, die Kaninchen zu 
— chloroformiren. Gedacht, gethan. Die Thiere 
werden chloroformirt, die Doſis iſt genau berech⸗ 
net, ſie wird die Kauinchen bis nach Austragen 
der Poſt leblos erhalten. Aber der Zug verfpätet 
ſich, die Packſtücke werden verifizirt und in die 


werden. So kommt nun vorgeſtern der Packknecht 
in die Kammer und ſucht nach Packet 108, zwei 
Kaninchen, aber das Packet iſt nicht zu finden, 
die Fenſter ſind vergittert, die Thür unverletzt, 
das Verſchwinden iſt unerklärlich; das ganze Per⸗ 
ſonal tritt zuſammen und ſtellt wiederholt feſt, 
daß die Kaninchen dageweſen. Der Packknecht 
ſieht noch einmal die Ecken nach — plötzlich 
ſchießt ein Kaninchen an dem Packer vorbei und 
zur Thüre hinaus. Während derſelbe noch be⸗ 
ſtürzt daſteht, läuft aber ſchon das zweite Ka⸗ 
ninchen, die Nummer 108 breit und deutlich auf 
dem Rücken tragend, an ihm vorbei und dem 


Gartenſtraße vor einigen Tagen abgeholten Kind ß x zß.⸗———ͤ——ͤ„„ Stettin, 24. September. Wetter: Leicht 
das unter verdächtigen Umſtänden erkrankt, iſt n bewölkt. Temperatur + 15° Reaumur. Baro⸗ 
nur Brechdurchfall feſtgeſtellt. — In Glien⸗ Vermiſchte Nachrichten. meter 763 Millimeter. Wind: SSW. 

ken erkrankte geſtern Abend der Ortsſchulze Berlin, 23. September. Beider großen Pferde⸗ Weizen unverändert, per 1000 Kilo⸗ 


Habermann, der auch ſchon nach wenig 
Stunden ſtarb. Die Urſache dürſte erſt durch 
die bakteriologiſche Unterſuchung feſtgeſtellt 
werden. — In Stolzenhagen iſt heute 
Morgen ein Kind anſcheinend an Cholera ge- 
ſtorben. Nach einer uns zugegangenen 
telegraphiſchen Meldung macht heute auch das 
Landrathsamt in Ueckermünde bekannt, daß in 
Ziegenort ein Kahnmatroſe an 
aſiatiſcher Cholera verſtorben iſt. 

Der Handel mit Lumpen und Knochen im 
ſtehenden Gewerbe, ſowie im Umherziehen gegen 
Umtauſch des ſogenannten Nadelkrams wird nun⸗ 
mehr auch für den Polizeibezirk Stettin bis auf 
weiteres verboten. 

Herr Dr. Hans Brackebuſch in Berlin giebt 
im Anſchluß an eine Veröffentlichung betreffs 


gramm loko 145-154 bez., per September⸗Okto⸗ 
ber 155,00 B. u. G., per Oktober⸗November 
155,50 B. u. G., per November⸗Dezember 157 
B., per April⸗Mai 163,00 B. 

Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 135— 143 bez., per September⸗Oktober 143,00 
bez., 143,50 B., per Oktober⸗November 143,00 
bez., per November⸗Dezember 143,00 B. u. G., 
per April⸗Mai 145,00 — 145,00 bez. 

e Der 1000 - Kilogramm 
130—146, feine über Notiz bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko neuer 
133-140. (Geſtern iſt ſtatt 133-146 nur 
133140.) 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. N 

s matter, per 100 Liter a 100 
Prozent loko ohne Faß 70er 33 bez., per Sep⸗ 
tember 70er 32,3 nom., per September ⸗Okto⸗ 
ber 70er 32,3 nom, per April⸗Mai 70er 32,7 
nominell. 

Rüböl ohne Handel. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 155,00, Roggen 
143,25, 70er Spiritus 32,3, Rüböl —..— 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 3000 
Zentner Roggen. 


Landmarkt. 

Weizen 146 —152, Roggen 138 —143 
Gerſte 133—143. Hafer 138144. Nübſen 
: Heu 2,50-3,00. Stroh 24—27. 
Kartoffeln 30 —33. 


Auktion, die heute unter gewaltigem Andrang im 
königl. Marſtall in der Dorotheenſtraße abgehalten 
wurde, kamen auch einige Pferde unter den Hammer, 
die der Kaiſer ſelbſt benutzt hat. Das bekannteſte 
dieſer Thiere iſt der Goldfuchs „Satan“, den der 
Kaiſer als Huſar bisher zu reiten pflegte. Der 
elfiährige Wallach, der jetzt vorn lahmt, dicke 
Hacken, Feſſelgallen und eine Sehnenverdickung 
am rechten Bein hat, wurde für 35 Doppelkronen 
losgeſchlagen. Ein anderes Reitpferd des Kaiſers, 
das der Monarch beſonders bei ſeinen hieſigen 
Spazierritten gebraucht hat, der achtjährige braune 
Beberbecker Wallach „Oskar“, der z. Z. an einer 
Auftreibung der linken Kinnlade fleivet, brachte 
83½ Doppelkronen. Die dreizehnjährige ſchwarz⸗ 
braune Stute Black-Beß, ein Geſchenk aus Eng⸗ 
land, wurde bis 43 Doppelkronen geſteigert. 
Unter den Wagenpferden befanden ſich auch die 
prächtigen oſtpreußiſchen Jucker „Nanon“ und 
„Loreley“, die der Kaiſer ſchon als Prinz gefahren. 
Die beiden Stuten, deren eine wegen einer 
Linſentrübung und deren andere wegen Rehbeine 
ausrangirt ii F 55 — ee 53 Doppel: 
kronen verkauft. eichfalls no aus der 
chnell und iſt zum Waſchen des Körpers, zum Prinzenzeit des Kaiſers ſtammte der hellbraune 
en (ausgenommen Hülſenfrüchte) fertig. Zur „Mallaſe“, der für 30 Doppelkronen einen 
Gewinnung von Trinkwaſſer filtrirt man dürch Käufer fand. Die beiden Trakehner Napphengſte 
Kaffeepapier in eine Karaffe und ſetzt fo viel „Peleus“ und „Markus“, die hier vielfach im 
Selterswaſſer zu, bis die anfänglich entſtandene Stadtwagen gegangen ſind, brachten 27, bezw. 
Trübung wieder verſchwunden iſt. Der Zement 40 Doppelkronen. Recht hoch, mit 54 Doppel 
enthält ſoviel freien Kalk, daß die Tödtung der kronen, wurde der als Roarer bekannte braune 
Bakterien ſicher iſt, der gelöſte Kalk wird durch] Beberbecker Hengſt Pfeil“ bezahlt. Das Geſammt⸗ 
die Kohlenſäure des Selters in doppelkohlen⸗ergebniß der Verſteigerung, der der Oberſtall⸗ 
ſauren Kalk verwandelt, welchem das Gebirgs- meiſter Graf Wedell und viele Offiziere beiwohnten, 
waſſer ſeine Friſche verdankt. Der Zement muß betrug die ſtattliche Summe von 16,130 Mark 
gs fein. und darf nicht neben riechenden Stof⸗ oder 806'/, Doppelkronen. 
en gelagert haben. Eine Flaſche Selters à — (Sozialdemokratiſche Praxis.) Zu einer 
5 Pfg. reicht für 5 Liter Trinkwaſſer. Ich ver- wüſten Schlägerei kam es vorgeſtern Abend in der 
zichte Privatleuten gegenüber bezüglich obigen neunten Stunde in dem bekannten Saal der 
Verfahrens gern auf Patentgebühren. Induſtrielle „Königsbank“, große Frankfurterſtraße 117 in 
Etabliſſementes, Behörden ꝛc. wollen ſich aber vor Berlin. Dort fand aus Anlaß der bevorſtehenden 
Einführung dieſer Neuerung mit mir ver⸗ Kommunalwahlen eine Verſammlung der ſozial⸗ 
ſtändigen. demokratiſchen Partei ſtatt. Um daran Theil zu 
er Landrathsamts⸗Verweſer des Kreiſes nehmen, war auch der in der Prenzlauerſtraße 
Ueckermünde warnt Jedermann im eigenen 23—24 wohnhafte Ernſt Günther erſchienen. 
und im Intereſſe der Geſammtheit vor dem Ge⸗ Kaum hatte er ſein Opfer von zehn Pfennigen 
nutz des Ueckerwaſſers dem Sammelteller einverleibt, als aus der Menge 
In Stralſund liegen auf der Außenrhede heraus die Rufe ertönten: „Da kommt der 
des Hafens die am Donnerſtag Nachmittag mit Anarchiſt; haut ihn; ſchlagt den Hund tobt!” 
Ladung von Stettin eingetroffene ya „Diorgen» | Diefe Worte verfehlten denn auch ihre Wirkung 
röthe“ und ferner ſeit Freitag Vormittag der nicht, man drängte ſich von allen Seiten an 
Dampfer „Margarethe“, Kapt. Range, welcher Günther heran, warf ihn zu Boden und bearbeitete 
ebenfalls von Stettin kommt und Stückgüter ge⸗ ihn mit den Fäusten, Füßen und mit Gummi» 
laden hat, unter Quarantäne. ſchläuchen. Dann warf man ihn die ziemlich hohe 


loko neue 


fahren an, welches ſich für das Haus eignet. 
Man füllt einen Steintopf von ca. 20 L. Inhalt 
bis auf Handbreite zum Rande mit Waſſer an, 
ſchüttet drei gehäufte Eßlöffel voll Zement hinzu 
und rührt mit einem großen Holzlöffel fünf Mi⸗ 
nuten lang. Das Waſſer ſetzt ſich dann ſehr 


Berlin, 24. September. Weizen per Sep⸗ 
tember-Oftober 153,50 bis —,— Mark, per 
Oktober⸗November 154,50 Mark per April⸗Mai 
162,00 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 148,00 bis 
145,75 rt, per O Win 145,75 Mark, 
per April⸗Mai 146,00 Mark. 

Rüböl per We 48,40 Mark, 
per April⸗Mai 48,80 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,90 Mark, per 
S ptember 10er 33,60 Mart, per September. 
10 1 10. 33,60 Mark, per April⸗Mai 70er 
33,70 Mark. 

Hafer per Septemder Oktober 143,00 Mark, 
per April⸗Mai 143,50 Mark. 

Petroleum per September 22,40 Mark. 

London. Wetter: veränderlich. 


Berlin, 24. September. Schluß⸗Kourſe. 


In Greifswald liegt ſeit Donnerſtag Steintreppe, die von dem Lokal nach dem Haus⸗ Prang. Eonfols 4% 108,90 | gaubon lar 208,65 
Mittag der Kahn Nr. 22/23 an der Südmoole flur fübrt, hinunter und ſetzte auf dem Hofe die Dee eie . 4 88 see 
in Wieck in Quarantäne. Die Pacht „Marie“ Brutalitäten fort. Außer dem Verluſt feiner drei| ann gerd e 1750 Yard My 80,85 


‚wo Belgien kurz 
56,40 Bredow. Cement⸗Fabr. 
95,80 Neue Dampf.⸗Com 


Jalieniſche Rente 
do 89% Eiſenb.⸗Oblig. 
Ungar. Goldrente 


iſt aus der Quarantäne entlaſſen worden. Da⸗ 


Mark enthaltenden Geldtaſche hat Günther ein 
ſelbſt hat ſich unter dem Vorſitz des Bürger⸗ e. 


blutunterlaufenes Auge, Beulen im Geſicht und 


Andere, ein früherer Weinhändler vom Rhein, 

3 und 5 Dritte ein en —.— Er 1 
wird allgemein „Pote“ genannt, ein Spitzname, 3 

wir, daß die Verzinſung der ausgelooſten Schuld. den er von feinem früheren Beruf als Fellhänd Berlin, 23. September 1892. 

verſchreibungen mit dem Kündigungstage aufhört, ler — zum Fell gehören die Pfoten — mitge⸗ Butter⸗Wochen Bericht 

und daher derjenige Zinſenbetrag, welcher auf bracht haben ſoll. Jetzt betreibt er kein beſtimm⸗ von 

päter fällige Zinsſcheine dennoch erhoben werden tes Geſchäft mehr, ſondern macht, was ihm vor⸗ Gebrüder Lehmann u. Co. 

ollte, bei demnächſtiger Vorlegung der Schuld⸗ kommt. Der Skat wird um einen niedrigen Satz NW. 6, Luiſenſtraße 43 —44, 

verſchreibungen vom Nennbetrage gekürzt werden geſpielt, natürlich auch mit Redensarten und bis Es iſt in die Aufregung des Marktes zwar 

wird. Die vorerwähnten Verlooſungsliſten ſind zu einem gewiſſen Grade auch mit Mogeln, etwas Ruhe eingetreten, dot haben ſich die vor⸗ 

in unſerem Verwaltungsbezirke noch in den Ge⸗ wenn man es anders nennen will, daß der Eine wöchentlichen Preiſe voll behaupten können und 

ſchäftszimmern der Landräthe, Magiſträte, der in den Karten des Andern hier und da etwas bleiben Zuſendungen ſehr erwünſcht. 

Dieſen Vortheil nutzt namentlich Wir bezahlen an Produzenten franko Ber⸗ 

ſeine Blicke ſind beſtändig lin (Alls per 50 Kilo) für feine und feinſte 


Indem wir auf jene Bekannt⸗ Tendenz: ziemlich feſt. 


— 


auf Reifen und er guckt dabei durch die Brille,“ Sahnenbuttere 
über die Brille hinweg und drunter durch, ganz und Genoſſenſchaften Ia 114—117, Ha 111113, 


„Ja,“ ſagte Pote und holt 


Packkammer gethan, Morgens um expedirt zu G 


von Gütern, Milchpachtungen 


IIIa —,—, abfallende 105110 Mark. 

. ndbutter: pommerſche 95 100, Netz- 
brucher 95— 100, preußiſche und Littauer 95 100, 
polniſche —,—, galiziſche 82—85, ſchleſiſche 
100,105, baieriſche Senn» —,—, baieriſche Land⸗ 
95,100 Mark. 


Paris, 23. September, Nachm. 
Kourſe.) Träge. 


(Schluß⸗ 


Kours vom 21. 


3% amortiſtrb. Reute 100,55 100,60 
N 99,82 /] 99,90 
4½0% Anleihe DR Eh ee —.— 
Italieniſche 5% Rente 93,15 | 93.25 
Oeſterr. Gold rente 993]; 08,25 
4% ungar. Boldrente ........» 95,621/,| 95,57 
420% Ruſſen de 1880. —— — 
1 Ruſſen de 1889. 97,60 97,70 
4% uniftz. Egypter 499,06 | 498,75 
4% Sy ler- Aitleihe... 64,75 65,00 
Convert. Turken 22,05 | 22,20 
Türkiſche Looſ e 91.40 92,30 
4% privil. Turk.⸗Obligationen. | 489,00 | 441,50 
% ae ee 635,00 635,00 
r 222,50 


1 
Berge nit baun. 


* u 
reuit tongter 


Banauta⸗krundi⸗ Aktien 
„ 5% Oblipatiznen 


Rio Tinto- Alflen 371,20 | 374,30 
Suezkanal⸗Akriemn . 2715,00 2725,00 
nn — = 
Credit Lyonnai s. 802.00 803,00 
Gaz pour le Fr. et IEtr ung.. —— IE 
Transatlantiqu- nn 9 a 
B. da.kzänce: , 2 yo 3 4090,00 4115,00 
Ville de Poris de 19/1 —.— EN 
Tes Oo een 385,00 | 386,00 
o —.— 98,00 
Wechſel auf dcutſche Plätze 3 Mi.] 1235/10 123/16 
Wechſel auf London kurz 25,18½¼ ½8 25.18 
Cheque auf Lonooenn 25,20 25,20 
Wechſ. Amſterdam l.. 20612 | 206,12 
1 F. 208,25 | 208,25 
A DR ei 434,00 | 435,50 
Comptoir d' Escompte ueue . . 513,00 512,00 
Hobinſon⸗Ak tien 88.80 88.80 
Neue Rente ae —.— N 
Portugieſen n te 24,25 24,31 
BIC e 80,65 | 80,50 


Bremen, 23. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-Börſe.) 
Faßzollfrei. Sehr feſt. Loko 6,05 B. Baum⸗ 
wolle ſtetig. 

Wien, 23. September. Jüdiſchen Feiertags 
wegen kein Geſchäft. . 1 

Amſterdam, 23. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
ſeſt, per November 181,00, per März 186,00, 
Roggen loko unv., do. auf Termine höher, 
per Oktober 152,00, per März 144,00. Rüböl 
loko 24,75, per Herbſt 24,25, per Mai 25,00. 

Amſterdam, 23. September Java- 
Kaffee good ordinary 54,50. 

Amſterdam, 23. September, Nachmittags. 
Bancazinn 56,50. 

Antwerpen, 23 September. Getreide» 
markt. Weizen feſt. Roggen behauptet. 
Hafer unentſchieden. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 23. September, Nachm. 2 Uhr. 
15 Minuten. Betroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 14 bez. 
u. B., per September 14,00 B., per Oktober 
14,00 B., per Januar⸗März 14,00 B. — Feſt. 

Paris, 23. September, Machm. Wous 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 loko 36,50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per September 37,37½, per Ok⸗ 
tober 36,75, per Oktober Jauuar 36,87 ½, 
per Januar⸗A pril 37,50 

Paris, 23. September. Getreide markt. 
(Schlußbericht.) Weizen beh., per Sep 
tember 21,80, per Oktober 21,80, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 22,50, per Januar⸗April 22,90. 
Roggen beh, per September 14,10, per 
Januar⸗April 15,50. Mehl feſt, per Sep⸗ 
tember 51,90, per Oktober 51,40, per Novem⸗ 
ber⸗FJebruar 51,00, per Januar⸗-April 51,10. 
Rüböl ruhig, per September 54,00, per Okto⸗ 
ber 54,50, per November⸗Dezember 54,75, per 
Januar⸗April 56,00. Spiritus matt, per 
September 47,75, per Oktober 44,25, per Nor 
vember⸗Dezember 43,75, per Januar⸗April 44,25. 
— Wetter: Schön. 

„23. September, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) affee good average Santos 
per September 90,25, per Dezember 91,50, per 
März 90,75. — Belt. 3 
London, 23. September, Nachmittags 2 Uhr. 


(Privat⸗Depeſche) Kupfer, Chili bars good 
ordinary brands 43 Ltr. 15 Sh. — d. — Zinn 
nu) 91 Lſtr. 17 Sh. 6 d. — Zink 


18 055 1 93 75 „ 10 Kite. d ©. 
— d. — Roheiſen. ed numbres warrants 
41 Sb. 7 d. a 
London, 23. September, 96% Java⸗ 
zucker tolo 15 träge. — Rübenroh- 
zucker loto 13 träge. Centrifugal Cuba —. 
Liverpool, 23. September. Getreide, 
are en Mehl fe, Mate 
etig. — Wetter: ön, 
Glasgow, 23. September, Nachm. Mob⸗ 
Schlußbericht) Mixed numbers ware 
rants 41 Sh. 6], d. 


(eum. 
cates per Oktober 54“/. 
zember 83/3. 
Newyork, 23. September. Wechſel auf Lonu⸗ 
dun 4, 85/1. — Petroleum in Newport 6.10, 
in Philadelphia 6,05, rohes (Marke Parker) 
5,65. Pipe line certif per Oktober 
544, C. Mehl3 D. 15 C Motten 
ter⸗Weizen lolo — D. 79½ C. BIS: 
Weizen per September — D. a „ per 
Oktober — D. eder per Dezember — D. 


Weizen per De⸗ 
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25. Mais 


82% 5 r Zuger 3 805 
er Okt 3. 5 
lat, 780. Kafſee 5 7 15%],. Kaffee 


er Oktober ord. Mio 5 
Bi Dezember ord. Rio Nr. 7 14,25. Weizen 


(Anfangs⸗Kours) per Dezember 831. 


Woll ⸗ Berichte. 


Antwerpen, 23. September, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Oktober 
4,42'/2, per Dezember 4,50, per Februar 4,57¼ 
Käufer. 
E 
Bank weſen. 
Paris, 23. September. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1, 677,129,000, 
Zunahme 3,653,000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1,290,971,000, 
Abnahme 137,000. 


Portefeuille der Hauptbank und deren Filialen 
Franks 421,388,000, Abnahme 18,850,000. 
Notenumlauf Franks 3,086, 924,000, Abnahme 


1 } 
Laufende Rechnung der Priv. Franks 449,513,000, 
Abnahme 8464000. 3 si 


Guthaben des Staatsſchatzes Franks 325,247,000, 
Zunahme 22,655,000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 311,439,000, Ab⸗ 
nahme 5,747,000. 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3,926,000, 
Zunahme 206,000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zun Baan vor⸗ 
rath 96,15 Prozent. 
London, 23. September. Bankaus weis. 
ar Pfd. Sterl. 17,884,000, Zunahme 


7,000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 26,495,000, Ab⸗ 
nahme 658.000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 27,929,000, Zunahme 


50,000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 36,000 3 
227000. Pf erl. 24,766,000, Zunahme 
Guthaben der 9 N Pfd. Sterl. 31,540,000, 


unahme 263,000 


Guthaben des Staates Pfd. 4,368 
Zunahme ee ee AR, 


eg Pfd. Sterl. 16,839,000, Zunahme 


„000. 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11,761,000, 
unverändert. 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
49½ gegen 43°], in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 125 Mill., gegen die eut- 
ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
16 Millionen. 

P ͤ F ͤ 
Telegraphiſeche Depeſchen. 
Berlin, 24. September. Die deutſche 

Ausſtellungsbehörde hatte ſich entſchloſſen, dahin 

zu wirken, daß auf die Chicagoer Weltausſtellung 

auch möglichſt viele derjenigen wiſſenſchaftlichen 

Gegenſtände geſchickt würden, welche mit der 

Entdeckung Amerikas und den erſten For⸗ 

ſchungsreiſen in der neuen Welt im Zuſam⸗ 

menhange ſtehen und ſich gegenwärtig in Deutſch⸗ 
land befinden. Dazu gehört in erſter Linie der 
berühmte Behaim'ſche Globus, von welchem eine 

Kopie nach dem im Beſitz der Freiherrlich Be⸗ 

haim'ſchen Familie befindlichen Original nach 

Amerika geſchickt wird, nebſt einigen anderen aus 

der Zeit der Entdeckung kommenden Reliquien. 

Bertin, 24. September. Die Kaiſerin 
Friedrich überſandee dem Magiſtrat von Berlin 
1000 Mark für Hamburg ⸗Altona. 

Die Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe reiſen Dienſtag Abend nach Süd⸗Tyrol ab. 

Frau Braune und der Kohlenhändler Holtze 
find wegen verfuchten Gattenmordes zu je 15 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Hamburg, 24. September. Zufolge authen⸗ 
tiſcher Feſtſtellungen iſt die Cholera langſam und 
ſtetig in der Abnahme begriffen. 

Hamburg, 24. September. Von geſtern 
bis heu'e Mittag ſind 115 Choleraerkrankungen 
und 56 Todesfälle gemeldet, davon entfallen auf 
geſtern 84 bezw. 37 Fälle. Der Reſt ſind 
Nachmeldungen. Die Transporte betrugen geſtern 
101 Kranke und 18 Leichen. 

Wien, 24. September. Der Rittmeiſter 
Bieſchnig vom hannover'ſchen Ulanen⸗Regiment 
iſt in Korneuburg bei Wien als Parforcereiter 
Abends von Hannover über Bautzen, Collin und, 
Zuaim nach fünftägigem Ritt eingetroffen. Die 
Pferde zweier anderer deutſcher Reiter find in. 
Deutſch Brod untauglich geworden. 

Krakau, 24. September. Die Unterſuchung 
gegen den ruſſiſchen Agenten und Provokateur 
Hendyerty iſt beendet. Der Prozeß ſelbſt findet 
vor den Geſchworenen im November ſtatt. 

Paris, 24. September. Aus Hamburg de⸗ 
peſchirte Redakteur Stanhope, daß er im Bette 
eines an der Cholera Verſtorbenen geſchlafen und 
mehrere Gläſer ur desinfizirten Waſſers getrunken 
habe. Stanhope berichtet weiter, daß die Aerzte 
erklärt hätten, es würde ſich innerhalb einiger 
Tage eatſcheiden, ob er an der Cholera erkranken 
werde oder nicht. 

London, 24. September. Lord Roſebery 
empfing geſtern Nachmittag eine Abordnung der 
engliſchen Miſſionsgeſeuſchaft, welche die Bitte 
ausſprach, die engliſche Regierung möge nach der 
Räumung Ugandas ſeitens der britiſchoſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft mit Ende dieſes Jahres ihren 
Einfluß in Uganda aufrecht zu erhalten ſuchen. 
Lord Roſebery verſprach, den Wunſch der 
Miſſionsgeſellſchaft im Kabinet zur Sprache zu 
bringen, erklärte jedoch, daß er nicht geneigt ſei, 
England in ein Unternehmen zu verwickeln, deſſen 
Ende nicht leicht abzuſehen ſei. ˖ 

Newyork, 23. September. In elner drei⸗ 
ſtöckigen Synagoge, in welcher kauſend Perſonen, 
größtentheils Frauen, das jüdiſche Neujahrsfeſt 
begingen, wurde durch Feuerlärm ein paniſcher 
Schrecken hervorgerufen. Bei dem in Folge 
deſſen entſtehenden Gedränge ſollen vier Per- 
ſonen getödtet und zwölf ſchwer verletzt wor⸗ 
den ſein. 

Newyork, 23. September. Der Dampfer 
„Suevia“ und die Kajütenpaſſagiere des „Wyo⸗ 
ming“ ſind aus der Quarantäne entlaſſen. Der 
Dampfer „Germania“ iſt beute angekommen, 
Alles wohl. Dagegen ift beute ein weiterer Cho⸗ 
leratodesfall in Newyork ſelbſt zu verzeichnen ge⸗ 
weſen. 

Waſhington, 23. September. Nach einer 
aus Guatemala hier eingelaufenen amtlichen Mit, 
theilung ſind alle atlantiſche Häfen Guatemalas 
wegen der Cholera in Europa gänzlich geſchloſſen 
worden. 
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Vorzüglich zur Pflege der Haut. . 
een u. Buten 
Vorzüglich 


zur Erhaltung einer guten Haut, 
Zu haben in den meiften Apotheken u. Drogerien. 
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beſonders bei kleinen Kindern. 


